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Der Frauenmonitor 2015 der Arbeiterkammer Oberösterreich wurde 
unter Federführung des AK-Frauenbüros erstellt.

Mitgearbeitet haben Kolleginnen und Kollegen der AK-Abteilungen:

 
 
 Arbeitsbedingungen  
 Kommunikation

Kontakt:

AK-Frauenbüro

Den Frauenmontitor gibt es auch auf ooe.arbeiterkammer.at  
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-
-
-

Entlastung durch Steuerreform 

-

 

Frauenpensionen nur halb so hoch wie Männerpensionen

Benachteiligungen auf vielen Ebenen

Absenkung des Ein- 
gangssteuersatzes 

und höhere 
Steuergutschrift 

Versicherungs- 
lücken durch  

Kindererziehung 
und Pflege

Nicht einmal mehr 
die Hälfte der 

Frauen hat einen 
Vollzeitjob

Dr. Johann Kalliauer
AK-PRÄSIDENT

Dr. Josef Moser, MBA
AK-DIREKTOR

IN WIRTSCHAFTLICH SCHWIERIGEN ZEITEN
ZÄHLT JEDER ERFOLG FÜR FRAUEN DOPPELT

VORWORT
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AK-Direktor

Um 12.670 Euro weniger im Jahr

 

Einkommensberichte nachschärfen

 
 

 

Was Frauen unbezahlt leisten 

-

 

Gleichstellungspolitik braucht einen langen Atem

Frauenpensionsalter: den Pfad beibehalten!

 

Frauen verdienen 
auch bei Vollzeit 
weniger

Datenschutz darf 
nicht als Ausrede 
missbraucht werden

Kinderbetreuung, 
Pflege und Haus- 
arbeit

VORWORT

Jährliche Bestands-
aufnahme zur Lage 
der Frauen
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ERWERBSTÄTIGKEIT 
Beschäftigung, Einkommen, Arbeitszeit, Führung,
Gleichbehandlung und Arbeitslosigkeit – ob und wie
erfolgreich Frauen einer Erwerbstätigkeit nachgehen
können, wird von vielen Faktoren bestimmt. Gestal-
tungsmöglichkeiten gibt es überall, wenn auch die
Spielräume unterschiedlich groß sind.
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UM FAST EIN DRITTEL MEHR FRAUEN IN 
TEILZEITJOBS ALS NOCH VOR ZEHN JAHREN

Die Zahl der berufstätigen Frauen steigt weiter, wenn auch schaumgebremst. Rapide verläuft 
allerdings die Zunahme der Teilzeitarbeit: In den letzten zehn Jahren ist die Zahl der Teilzeit 
beschäftigten Frauen um 31,6 Prozent gestiegen. Mittlerweile hat weniger als die Hälfte der 
erwerbstätigen Frauen in Oberösterreich einen Vollzeitjob. Am dramatischsten war der Anstieg 
bei den Leiharbeiterinnen. Ihre Zahl hat sich seit 2004 mehr als verdoppelt.

-
-

Weniger als die Hälfte in Vollzeit

-
-
 

-
-
 

BESCHÄFTIGUNG

ANTEIL DER VOLLZEITBESCHÄFTIGTEN AN ALLEN BESCHÄFTIGTEN  2014 (IN PROZENT, REST = TEILZEITQUOTE)
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AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, Arbeitskräfteerhebung; AK-OÖ-Eigenberechnungen
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ATYPISCHE FRAUEN-BESCHÄFTIGUNG  IN OBERÖSTERREICH

 2014  +/-  2004 / 2014 (relativ)
Geringfügige Beschäftigung 33.441 plus 27,2 %
Teilzeit Beschäftigte 151.100 plus 31,6 %
Freie Dienstverträge gesamt 4525 minus 28,1 %
freie Dienstverträge über der GF-Grenze 1149 minus 22,6 %
freie Dienstverträge unter der GF-Grenze 3376 minus 29,8 %
Neue Selbständige (inkl. freie Berufe) 2278 plus 74,2 %
Leiharbeit Beschäftigte – 2013 3316 plus 110,0 %

AK Grafik  Quellen: HV-SV, GSV, BMASK, Statistik Austria, AK OÖ
 Neue Selbständige: Dezember 2013; Daten inklusive der „alten“ Freiberufler/-innen (Wirtschaftstreuhänder/-innen, Dentisten/-innen, Journalisten/-innen, Künstler/-innen und 

Tierärzte/-innen). Vollzeit, Teilzeit: Labour-Force-Konzept – Neue Hochrechnung ab 4. Quartal 2014, Werte bis 2004 zurück revidiert. Leiharbeit: Stichtagserhebung 31. Juli 2013 – 
ab 2014 Datenumstellung. Geringfügige und freie Dienstnehmer/-innen: Jahresdurchschnitt.

BESCHÄFTIGUNG

TEILZEITQUOTEN FRAUEN IN DEN OBERÖSTERREICHISCHEN BEZIRKEN, 2013 
(Teilzeitbeschäftigte in Prozent der unselbstständig Beschäftigten)

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, Lohnsteuerstatistik 2013, wohnortbasierte Daten, Basis: alle unselbstständig Beschäftigten
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-
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BESCHÄFTIGUNG

Der Arbeitsmarkt ist gespalten

-
reich in sehr unterschiedlichen Branchen. 

Waren und das Bauwesen. Auf der anderen 
-

-

-

-
nern und Frauen auf dem Arbeitsmarkt hat 

 

 

-

belastungen mit sich bringen.

Höchster Frauenan-
teil im Gesundheits- 
und Sozialwesen
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VOLLZEIT BESCHÄFTIGTE FRAUEN VERDIENEN
UM 12.670 EURO WENIGER ALS MÄNNER

Vollzeit beschäftigte oberösterreichische Frauen verdienen im Jahr durchschnittlich um 12.670 
Euro brutto weniger als ihre männlichen Pendants – ein Minus von fast 27 Prozent. Inklusive 
Teilzeit ist der Unterschied noch viel dramatischer: Mit fast 39 Prozent ist der Einkommens-
nachteil der oberösterreichischen Frauen größer als in allen anderen Bundesländern.

2013 verdienten Frauen brutto etwa ein Drittel 
-

-

MEDIAN-EINKOMMEN 2013 (VOLL- UND TEILZEIT) IN EURO – BRUTTO, PRO MONAT

AK Grafik  Quelle: Hauptverband der SV-Träger, AK OÖ; laufendes Bruttoeinkommen (Jahres14tel, Median: je die Hälfte der Beschäftigten verdient mehr bzw. weniger  als diesen Wert)

 Männer-Bruttoeinkommen              Frauen-Bruttoeinkommen              Unterschied in Prozent der Männereinkommen
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(Arbeiter/-innen und Angestellte inkl. Teilzeit ab der Geringfügigkeitsgrenze)

-

-

Frauen allerdings rangieren mit rund 1550 

-

-

EINKOMMEN
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EINKOMMEN

durchschnittliche Bruttolohn um mehr als  

DURCHSCHNITTLICHE VOLLZEIT-EINKOMMEN 2013 IN EURO – BRUTTO, PRO JAHR

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, AK OÖ; Bruttojahreseinkommen (Durchschnitt)
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 (alle Arbeitnehmer/-innen mit ganzjähriger Vollbeschäftigung) 

Ursachen des Einkommensunterschieds

-
-

niedriger entlohnte Dienstleistungsbranchen 
 

-

mit der mehrheitlich von Frauen geleisteten 

 
-

-
-
-
 

60 Prozent des
Einkommens-
unterschieds
unerklärbar
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EINKOMMEN

UNTERSCHIED IM STUNDENVERDIENST ZWISCHEN MÄNNERN UND  FRAUEN

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria 2014 (Geisberger / Glaser); Basis = durchschnittliche Bruttostundenverdienste  inkl.  Überstundenentgelte in der gesamten Wirtschaft (ohne Öffentliche 
Verwaltung, Verteidigung und Sozialversicherung), Betriebe ab 10 Beschäftigten; Berechnung auf Basis des Gender Pay Gap 2010 (Ö: 24 %, EU 16,2 %)

Würden sich Frauen & Männer bezüglich 
dieser Charakteristiken nicht unterscheiden, 
wäre der Lohnunterschied um diesen Teil 
geringer.

beobachtbare 
Unterschiede

38 %nicht 
erklärbarer Teil 

62 %

Diskriminierung?

1. Geschlechterspezifische 
 Teilung des Arbeitsmarktes 
 (branchen- & berufsspezi-
 fische „Segregation“)
2. Ausbildungsniveau
3. Alter
4. Betriebszugehörigkeit
5. Beschäftigungsausmaß
6. Art des Arbeitsvertrags

Gleichheit als Ziel

 
-

recht angesehen. Und doch bestehen in Ar-
- -

-
marktbeteiligung der Frauen erhöht werden:

ANSICHTEN ZUR GESCHLECHTER-UNGLEICHHEIT, ANTEILE IN PROZENT

AK Grafik  Quelle: EU-Kommission, Eurobarometer „Gender Equality“, 29.11. bis 9.12.2014 (befragt wurden 27.801 EU-Bürger/-innen, darunter 1044 in Österreich)

  Frauen EU              Frauen Ö             Männer EU              Männer Ö

Sicherstellen, dass Frauen für
die gleiche Arbeit gleich viel

verdienen wie Männer

Lohnunterschiede 
für gleiche Arbeit

57

64

49
52

Unterschiede
bei Pensionshöhe

33

43

26
31

Höhere 
Armutsbetroffenheit 

von Frauen

19

35

15

23

44

54

40

50

33 34
31

35

Vereinbarkeit von Beruf 
und Versorgungsauf- 

gaben erleichtern

Vorrangige Bereiche zur Bekämpfung 
der Ungleichheit

Maßnahmen zur Steigerung 
der Arbeitsmarktbeteiligung von Frauen
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DAUER DER ARBEITSZEIT – WUNSCH UND WIRKLICHKEIT 2013 + 2014 
ANGABE IN WOCHENSTUNDEN (DURCHSCHNITT)

 
 
 

gesamt 33,1 32,2 - 0,9 40,1 37,8 - 2,3

bis 15 11,0 13,7 2,7 9,5 13,3 3,8

16 – 29 23,7 24,5 0,8 23,2 25,8 2,6

30 – 38 33,8 32,8 - 1,0 36,9 35,2 - 1,7

38 – 39,5 39,4 37,5 - 2,0 40,6 38,5 - 2,0

40 und mehr 42,6 39,2 - 3,4 43,7 40,5 - 3,2

Groß- und Einzelhandel 33,8 32,7 - 1,2 39,9 38,1 - 1,8

Industrie und Gewerbe 34,2 33,1 - 1,1 40,6 38,7 - 1,9

Frauen: Gesundheitswesen 
33,9 32,0 - 1,9 42,3 39,6 - 2,7

 
Männer: Bauwesen

ARBEITSZEIT

BEI DER ARBEITSZEIT KLAFFEN WUNSCH
UND WIRKLICHKEIT WEIT AUSEINANDER

Teilzeit beschäftigte Frauen mit weniger als 30 Wochenstunden würde gerne länger arbeiten, 
Vollzeit beschäftigte Frauen würden die Arbeitszeit gerne reduzieren. Wunsch und Wirklich-
keit klaffen bei der Arbeitszeit generell weit auseinander. 2014 hat die Zahl der von Frauen ge-
leisteten Überstunden gegenüber dem Vorjahr um sieben Prozent zugenommen. Mehr als ein 
Viertel der Überstunden wurde weder in Geld noch in Zeit abgegolten.

 
-

schen überein:

AK Grafik  Quelle: Österreichischer Arbeitsklima Index IFES und AK OÖ
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Dritthöchste Vollzeit im EU-Ranking

DURCHSCHNITTLICHE DAUER EINER VOLLZEITWOCHE, 2014  
(IN STUNDEN)

AK Grafik  Quelle: Eurostat, April 2014; in Haupttätigkeit normalerweise geleistete Arbeitszeit, inkl. Überstunden; Jahreswert als Durchschnitt aus den Quartalswerten
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Männer         Frauen                       

ARBEITSZEIT

-
-
-

hende Überstunden geleistet werden.

81 Millionen Überstunden …
 

-
-
-

-

-

 
-

… davon fast 22 Millionen unbezahlt

-
ten von Frauen geleisteten Überstundenbergs 

-
-

16 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH

Zuwachs bei Über-
stunden geht auf 

Frauen zurück
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ARBEITSBEDINGUNGEN

TROTZ MEHRFACHBELASTUNG, ZEITDRUCK
UND STRESS IMMER LÄCHELN MACHT KRANK

Frauen sind in vielen Branchen ähnlichen Belastungen ausgesetzt wie Männer. Es gibt aber 
auch Belastungen, von denen Frauen stärker betroffen sind: etwa den Druck, trotz hoher Ver-
antwortung und Stress immer freundlich und aufmerksam zu sein. Vor allem aber endet für die 
meisten Frauen der Arbeitstag nicht, wenn sie den Betrieb verlassen. Kein Wunder, dass  
Frauen deutlich mehr an gesundheitlichen Problemen leiden als Männer.

-
-

-

-
-

massiv ein.

Die Arbeitswelt stellt an Frauen teilweise an-

 

 
duktion. 

-
-

können.

BERUF BIS 60/65 AUSÜBEN KÖNNEN (IN PROZENT)

AK Grafik  Österreichischer Arbeitsklima Index AK OÖ und IFES 2013/2014, Rundungsdifferenzen möglich

Männer
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17 44 26 14

 sehr wahrscheinlich

 eher wahrscheinlich

 eher unwahrscheinlich

 sehr unwahrscheinlich

Karrieremöglichkeiten oder diskriminierende 

-
tungen. Der Arbeitsgesundheitsmonitor der 

Frauen deutlich mehr an gesundheitlichen 

-

-

Frauen haben ähn-
liche Belastungen 
wie Männer

Mehrfachbelas-
tung bleibt nicht 
ohne Folgen
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ARBEITSBEDINGUNGEN

Hohe Verantwortung und Zeitdruck

 

-
was vielfach die Freude an der Arbeit nimmt. 

in vielen Berufen.

… % DER FRAUEN SIND (SEHR) STARK BELASTET DURCH

AK Grafik  Quelle: Österreichischer Arbeitsgesundheitsmonitor der AK OÖ und IFES, 2013/2014
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GESUNDHEITLICHE PROBLEME  
UND RÜCKFÜHRUNG AUF DIE ARBEIT (IN PROZENT)

AK Grafik  Quelle: Österreichischer Arbeitsgesundheitsmonitor der AK OÖ und IFES, 2013/2014
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ARBEITSBEDINGUNGEN

Arbeiten trotz Krankheit

 

und Frauen etwas unterschiedlich. Bei Frauen 
 

-

man lieber kein weiteres Fernbleiben vom 

WARUM GEHEN BESCHÄFTIGTE KRANK ZUR ARBEIT?   
(IN PROZENT)

AK Grafik  Quelle: Österreichischer Arbeitsgesundheitsmonitor der AK OÖ und IFES, 2014
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Angst vor Konsequenzen 16
14

Hatte keine Vertretung, niemand 
sonst konnte die Arbeit erledigen

40
41

Pflichtgefühl gegenüber den 
Kollegen/-innen

65
55

die Arbeit bleibt sonst liegen 31
38 

Männer         Frauen                       

noch lange müde und abgeschlagen gewesen 

sie die Krankheit gleich ordentlich auskuriert 

-
digen und hatten Angst vor Fehlern. 

Unterschiedliche 
Motive bei Frauen 
und Männern
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ARBEITNEHMERINNENSCHUTZ

GESETZ SCHÜTZT FRAUEN UND MÄNNER AM 
ARBEITSPLATZ – JEDENFALLS THEORETISCH

Erwerbsarbeit darf nicht krank machen – mit diesem Ziel wurde das ArbeitnehmerInnenschutz-
gesetz geschaffen. Dieses umfangreiche Regelwerk mit all seinen Vorschriften und Verboten 
soll Frauen und Männern gleichermaßen Schutz am Arbeitsplatz gewähren. In der betrieb- 
lichen Realität gilt allerdings oft immer noch der durchschnittliche männliche Arbeitnehmer 
als Maß aller Dinge. 

-
-

Beschäftigte als Individuen betrachten

 

-

-

berücksichtigt werden. Auch die gesundheit-
 
 
-

Es gibt frauenspezifische Reglungen

-
-
 

Besonders wesentlich ist auch das Mutter-

-

-

-

-
 

-

Individuell einstellbare Jobumgebung

-

für manche Arbeitnehmer/-innen ungeeignet. 
-
-

duell einstellbare Arbeitsumgebungen ange- 
 
-

Klischees sind fehl am Platz
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ARBEITNEHMERINNENSCHUTZ

-

-

-
 

-

FÜNF SCHRITTE  
ZUM GESCHLECHTERGERECHTEN ARBEITSSCHUTZ:

➡

➡

Belastungen erkennen: 
Vermeidung von ungeprüften Annahmen, wer 
für welche Risiken exponiert ist. Bspw. erken-

nen von Rückenbelastungen in der Produktion 
wie auch in der Verwaltung. Niemand soll bei 

der Ermittlung von Belastungen vergessen 
werden (z.B. Teilzeitbeschäftigte).➡

Gefährdungen beurteilen: 
Kritisch sein bei „leichter Arbeit“, z.B. wenn häufig kleine Lasten bewegt 

werden. Kritisches Hinterfragen von Rollenerwartungen (z.B.  
„Männer sind stark“, „Frauen sind kommunikativ“). Weiters 

gilt es die Vereinbarkeit von anderen Lebensberei-
chen zu berücksichtigen. 

➡
➡

Maßnahmen entwickeln:
Einbeziehung von Betroffenen  
beim Festlegen und Umsetzen von 
Maßnahmen. So ist z.B. die  per- 
sönliche Schutzausrüstung auch 
Frauen anzupassen.

Wirksamkeit 
überprüfen:

Erreichen die Maßnahmen 
wirklich alle Beschäftigen? 

Überprüfen der Wirksamkeit der 
Maßnahmen in Bezug auf Arbeitsbe-

dingungen als auch in Bezug auf die 
Geschlechtergerechtigkeit.

Prozess starten: 
Geschlechter-Aspekte 
ernst nehmen und infor- 

mieren.  Beteiligung von 
Frauen  u. Männern auf  

allen Ebenen.

AK Grafik  Quelle: In fünf Schritten zur geschlechtergerechten Gefährdungsbeurteilung, In: Gute Arbeit: 2/2015, S. 22.

GENDER

„Gender“ meint das „soziale Geschlecht“, 
also jene Erwartungen und Vorstellungen, 
wie Frauen und Männer sein sollen, wel- 
che sozialen Rollen sie in der Gesellschaft 
einnehmen. Das Wort hat sich im deut-
schen Sprachraum etabliert, weil mit dem 
Wort „Geschlecht“ meist das biologische 
Geschlecht assoziiert wird, also das, was 
im Englischen als „sex“ bezeichnet wird.
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IN TOP-POSITIONEN UNTERREPRÄSENTIERT:
FRAUEN NUR BEI HILFSJOBS IN FÜHRUNG

22 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH

Frauen in Führungsposition? Ja, aber nur wenn es um ihren Anteil bei Hilfstätigkeiten geht.  
In diesen Jobs stellten Frauen die überwiegende Mehrheit. Bei leitenden Tätigkeiten, in  
Geschäftsführungen und Vorständen sind Frauen in Österreich nach wie vor deutlich unter- 
repräsentiert. Und selbst wenn sie es an die Spitze geschafft haben, verdienen sie weniger als 
vergleichbare Männer.

 

-
-

 

FRAUENANTEILE 
NACH BERUFLICHER POSITION, 2013

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, Einkommensbericht des Rechnungshofs für 2012 und 2013; unselbstständig Beschäftigte ab 15 Jahren 
ohne Lehrlinge; gerundete Werte; * zu geringe Fallzahl

57 %

6 %

Arbeiter/-innen

Hilfs-
tätigkeit

63 %

30 %

Angestellte

29 %

Beamte/-innen

Vorarbeiter/-innen
Meister/-innen

Hilfs- und
angelernte 
Tätigkeit

Hilfs- und
angelernte 
Tätigkeit*

Führende
Tätigkeit

Führende
Tätigkeit

Gesamt: 34 %

Gesamt: 56 %

Gesamt: 40 %

und Meister/-innen sind sehr selten weiblich 

 der Führungs-
-

weiblich sind.

Top-Positionen fest in Männerhand

-

-
 

FÜHRUNG

22 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH
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FÜHRUNG

der mehr als 1200 Aufsichtsratsmandate die 

-

-

 
-

Andere Länder zeigen: Quote wirkt

-

 

Weniger Einkommen trotz Führung

 

 
-

 

 

Führungsbereich:

VOLLZEIT-EINKOMMENSUNTERSCHIED 2013  
NACH BERUFLICHER FUNKTION
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Arbeiterinnen
gesamt

- 30 %

- 35 %

Angestellte
gesamt

- 4 %

Beamtinnen
gesamt

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, Einkommensbericht des Rechnungshofs für 2012 und 2013; Basis sind Bruttojahreseinkommen (Median) bei ganzjähriger Vollzeitbeschäftigung

Bei leitenden An-
gestellten vedienen 
Frauen um 37 Pro-
zent weniger
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24 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH

GLEICHBEHANDLUNG

GLEICHER LOHN FÜR GLEICHE ARBEIT:
EINKOMMENSTRANSPARENZ ALS TREIBSTOFF

Auch wenn es heute geradezu chic ist, die Entgeltdiskriminierung von Frauen ins Reich der 
Märchen und Mythen zu verweisen: Die seit 2011 vorgeschriebenen Einkommensberichte  
sprechen eine andere Sprache. Man muss allerdings genau hinschauen, um zu erkennen, wel-
che Unterschiede bei Löhnen und Gehältern berechtigt und welche diskriminierend sind. Ein-
kommenstransparenz ist jedenfalls ein wichtiger Treibstoff auf der langen Reise Richtung 
Gleichbehandlung.

-
-

 
 
 

 
 
-
 

rung sein. 

-

 

-
len. Folgende Unternehmen mussten bereits 

vorlegen:

 Betriebe mit :  
Bericht für 2012 bis 31.3.2013

 Betriebe mit :  

 Betriebe mit : 

-
triebe mit rund 260.050 Arbeitnehmern/-in-

EINKOMMENSBERICHTE IN OBERÖSTERREICH:

 Jahr und berichts- Anzahl der erstmals  Insgesamt berichts- Insgesamt in diesem 
 pflichtige Unter- berichtspflichtigen pflichtige Unter- Jahr berichtspflichtige 
 nehmen Unternehmen nehmen Unternehmen 
  (Anzahl Beschäftigte  (Anzahl aller 
  insgesamt) Beschäftigten)

2011: mehr als 46 Unternehmen 46 46  
 1000 Beschäftigte (89.140 Beschäftigte) (89.140)

2012: mehr als 90 Unternehmen 136 90 
 500 Beschäftigte (63.250 Beschäftigte) (152.390)

2013: mehr als 172 Unternehmen 308 218 
 250 Beschäftigte (59.560 Beschäftigte) (211.950) (46 + 172)

2014: mehr als 247 Unternehmen 555 337 
 150 Beschäftigte (48.100 Beschäftigte) (260.050) (90 + 247)

AK Grafik  Quelle: Mitgliederdatenbank der AK-OÖ, Stand 31.3.2015

Einkommens-
berichte als Ins- 

trument im Kampf 
gegen Entgelt-

diskriminierung
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GLEICHBEHANDLUNG

 

-

-
-

Keine Sanktionen für Unternehmen

-

-
-
-

-
-
 

Es gibt Einkommensunterschiede

Frauen verdienen in Oberösterreich um fast 

-

-

-
berichten feststellbar. Doch die ausgewiese-

-
unterlagen. 

 

 

allen Mitarbeitern/-innen oder in unterschied-

-

-
-
-

-

-

WER UNTERSTÜTZT BETROFFENE
ARBEITNEHMERINNEN?

 AK–Frauenbüro, Tel.: 050/6906-2142
 Anwaltschaft für Gleichbehandlungsfragen für Oberösterreich, 
Regionalanwaltschaft in Linz, Tel.: 0732/78 38 77
 Ihre Gewerkschaft, Kontakt unter: oegb.at

Übers Geld wird 
nicht gesprochen

 FRAUENMONITOR 2015  25
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26 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH

ARBEITSLOSIGKEIT 

FRAUEN-ARBEITSLOSIGKEIT GEGENÜBER
DEM VORJAHR UM 12,4 PROZENT GESTIEGEN

Angesichts der flauen Konjunktur wächst die Beschäftigung nur sehr bescheiden. Dafür steigt 
die Arbeitslosigkeit massiv: 2014 waren um 12,4 Prozent mehr Frauen arbeitslos als im Jahr 
davor. Damit weist Oberösterreich nach Wien den zweithöchsten Anstieg der Frauenarbeits- 
losigkeit im Bundesländervergleich auf. Betroffen sind vor allem ältere Frauen, gering Qualifi-
zierte und Migrantinnen.

Massiv angestiegen ist vor allem die Dauer 

-

-
ger arbeitslos. 

arbeitslos Ausgewiesenen gibt es noch einige 

-
 

oder eines Übergangsgeldes gab es deut- 

-

Dauer der Arbeits-
losigkeit nimmt zu
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ARBEITSLOSIGKEIT 

FRAUENARBEITSLOSIGKEIT IN OBERÖSTERREICH, 2014

   Veränderung Veränderung 
 Bestand Bestand zum VJ Bestand zum VJ  
  absolut in %

 ALTER
 bis 19 Jahre 622 - 36 -5,5%
 20 bis 24 Jahre 2.151 91 4,4%
 Jugendliche < 25 Jahre 2.772 55 2,0%
 Erwachsene 25 - 44 Jahre 8.048 815 11,3%
 Ältere ≥ 45 Jahre 5.217 903 20,9% 

 NATIONALITÄT
 Inländerinnen 12.518 1.113 9,8%
 Ausländerinnen 3.518 660 23,1%

 AUSBILDUNG 
 Akademische Ausbildung 825 108 15,1%
 Höhere Ausbildung 1.287 123 10,6%
 Mittlere Ausbildung 1.176 87 8,0%
 Lehrausbildung 4.813 495 11,5%
 Pflichtschule 6.966 824 13,4%
 Keine abgeschlossene Schule 717 94 15,1%
 Ungeklärt 255 42 19,4%

 GESUNDHEITLICHE VERMITTLUNGSEINSCHRÄNKUNGEN
 Arbeitslose behinderte Personen 612 154 33,5%
 Personen mit gesundheitl. Vermittlungseinschr. 2.824 595 26,7%
 Personen ohne gesundheitl. Vermittlungseinschr. 13.213 1.177 9,8%

 ARBEITSLOSE FRAUEN GESAMT 16.037 1.772 12,4%
 Schulungsteilnehmerinnen 5.701 - 2 0,0%
 Lehrstellensuchende 271 - 75 - 21,7%
 Bildungskarenz 978 - 126 - 11,4%
 Pensionsvorschussbezieherinnen 103 - 401 - 79,5%
 Übergangsgeldbezieherinnen 324 - 104 - 24,3%

 ARBEITSSUCHENDE FRAUEN GESAMT 23.414 1.064 4,8%
AK Grafik  Quelle: AMS; AK-Berechnungen  

Konkurrenz um rare Jobs nimmt zu

 

 
-

sonders stark hat sich die Arbeitslosigkeit 
 

 

 

Qualifikation entscheidend 

-

 

-

Jede zweite Arbeits-
lose ist gering quali-
fiziert
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28 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH

Die schlechten Arbeitsmarktchancen dieser be-

-
-

terreich vorgemerkten Frauen sind bereits 
-
-
-

Arbeitslosigkeit führt zu Armut 

Durch den Anstieg bei der Dauer der Arbeits-

-

-

Das durchschnittliche monatliche Arbeitslo-

-
-

-
ner erhalten etwas mehr als im bundesweiten 

-
leistungen der oberösterreichischen Frauen 

-
-

Arbeitslosigkeit.

Notstandshilfe und Partnereinkommen

-

-
lem Frauen. Als Folge davon verringert sich 

 

-
-

ARBEITLOSENGELD UND NOTSTANDSHILFE  
(MONATLICHER LEISTUNGSBEZUG IN EURO – JAHRESDURCHSCHNITT 2014)

Arbeitslosengeld
Oberösterreich

Notstandshilfe
Oberösterreich
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AK Grafik  Quelle: AMS Frauen            Männer             

ARBEITSLOSIGKEIT 

Niedrigeres  
Einkommen – 

niedrigeres 
Arbeitslosengeld
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POLITIK & 
GESELLSCHAFT
Bildung, Kinderbetreuung, Care, Gesundheit,
Pension und Armut – auch außerhalb der un-
mittelbaren Arbeitswelt wird das Leben für
viele Frauen nicht leichter. Politische und ge-
sellschaftliche Gegebenheiten beeinflussen
die Lebensbedingungen von erwerbstätigen
Frauen in einem ebenso großen Ausmaß,
wie es wirtschaftliche oder arbeitsrechtliche
Gegebenheiten tun.
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BILDUNG

HOHERE BILDUNG DER FRAUEN WIRKT SICH
AUF BERUFLICHE CHANCEN NUR WENIG AUS

Beim Bildungsstand haben die Frauen längst mit den Männern gleichgezogen, in vielen Berei-
chen haben sie die Männer sogar überholt. Beim Einkommen und bei den beruflichen Aufstiegs-
chancen führen allerdings noch immer die Männer, und zwar um Längen. 

Der Bildungsstand der Frauen hat sich in den 

haben sie in fast allen Bereichen überholt. 

 

-
tion liegt die Ursache auch in der Wahl der 

-

Bei Erstabschlüssen 
an der Uni fast 60 

Prozent Frauen

Bessere Bildung 
heißt nicht immer 

bessere 
Berufschancen

SCHULTYPENWAHL NACH GESCHLECHT (IN PROZENT)

 Österreich Oberösterreich
 weiblich männlich weiblich männlich
AHS-Oberstufe 57 43 61 39
Berufsschule    35 65 33 67
Berufsbildende Mittlere Schulen 48 52 44 56
 technisch-gewerblich 20 80 13 87
 kaufmännisch 56 44 57 43
 wirtschaftsberuflich 84 16 91 9
Berufsbildende Höhere Schulen 51 49 52 48
 technisch-gewerblich 27 73 25 75
 kaufmännisch 61 39 62 38
 wirtschaftsberuflich 90 10 93 7
Kindergartenpädagogik 94 6 96 4
AK Grafik  Quelle: Bildungsmonitor AKOÖ 2014

Schultypenwahl nach Geschlecht -

-
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Oberösterreich eine Matura. Der Anteil der 

Bildung ist in Österreich erblich

-

-
-

Betriebliche Weiterbildung Männersache

Bei der betrieblichen Weiterbildung haben 
-

-
-
-

-
 

einer Förderung aus dem oberösterreichischen 

-

MATURANTEN/-INNEN IN PROZENT DER WOHNBEVÖLKERUNG

 Österreich Oberösterreich 
Geschlecht AHS BHS alle AHS BHS alle
männlich 14 20 34 11 20 31
weiblich 22 28 50 19 29 48
alle 18 24 42 15 24 39
AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, BiZ 2013, eigene Berechnungen

Weiterbildung 
bei Frauen oft auf 
eigene Kosten und  
in der Freizeit
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VOLLZEIT-JOB UND ELTERNSCHAFT SIND
NACH WIE VOR SCHWER ZU VEREINBAREN

Für Vollzeit beschäftigte Eltern in Oberösterreich ist die Situation nicht besser geworden, im 
Gegenteil. Anteilsmäßig stehen für Unter-Dreijährige und Kindergartenkinder sogar weniger 
institutionelle Betreuungsplätze mit passenden Öffnungszeiten zur Verfügung als noch vor  
einem Jahr. Zwischen dem gesetzlichen Urlaubsanspruch und den Schließtagen der Kinder- 
betreuungseinrichtungen klafft eine große Lücke.

-

 
-
-
 
-

-
-
 

Weniger VIF-konforme Plätze

-
-

-

KINDERBETREUUNG

VEREINBARKEITSINDIKATOR (VIF)

AK Grafik

Wöchentliche 
Öffnungszeit min- 
destens 45 Stunden  
(Mo – Fr)

Angebot eines
Mittagessens

an 4 Tagen pro  
Woche mindes- 
tens 9,5 Stunden 
geöffnet

Maximal 5 Wochen
Schließzeit pro Jahr

UNTER DREIJÄHRIGE (IN %)

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/2014 – 
 Sonderauswertung in Prozent nach VIF-Kriterien im Auftrag  
 der AK-Wien
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32 ARBEITERKAMMER OBERÖSTERREICH

Kriterien für 
Vereinbarkeit 

definiert
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KINDERBETREUUNG

-

Viel zu kurze jährliche Öffnungszeiten

-
-
  

-

 

-
-
-

 
nehmer/-innen ist die Arbeiterkammer Ober-

 
-

-

-
-

darf gibt:

-

-

-

-
-

-
dergarten kein Mittagessen an.

SO VIELE TAGE PRO JAHR SIND  
KINDERBETREUUNGSEINRICHTUNGEN 
GESCHLOSSEN

Kindertagesheimstätten  OÖ: 32,6 Tage 
gesamt Ö:  24,4 Tage

Krabbelstuben  OÖ: 26,4 Tage  
 Ö:  15,1 Tage

Kindergärten  OÖ: 34,1  Tage 

 Ö: 29,4 Tage

Horte  OÖ: 33,8 Tage 
gesamt Ö: 26,2 Tage
AK Grafik Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/2014

  

Verbesserungs-
bedarf ist nach 
wie vor groß

Defizite besonders 
bei den Unter-Drei-
jährigen

Keine VIF-konforme 
Gemeinde im Bezirk 
Rohrbach
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Kinderbetreuung, Pflege, Hausarbeit – all diese unbezahlten Tätigkeiten bleiben in Österreich 
immer noch vorwiegend an den Frauen hängen. Sie leisten in der Woche unglaubliche 123 Mil-
lionen unentgeltliche Arbeitsstunden. Für viele berufstätige Frauen beginnt die Sorgearbeit 
unmittelbar nach der Erwerbsarbeit. Teilzeit wird oft als einzige Möglichkeit gesehen, Beruf 
und Familie zu vereinbaren. 

-

-

-
-

wiegend von Frauen unentgeltlich erbracht. 

-
-
 

 
teil dieser Arbeit in den Familien verrichten. 

 

-

-

-
arbeit in den Familien ist die Arbeitsmarktbetei-

 

FRAUEN ARBEITEN UNENTGELTLICH
123 MILLIONEN STUNDEN PRO WOCHE

„Care“ ist immer 
noch vorwiegend 

Frauensache
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CARE

-

Einzementierte Rollenbilder  

-

-
benteilung innerhalb der Familie nicht viel 

-
-

Kinderbetreuung und Freiwilligenarbeit wen-

-
halt der weiblichen Mehrfachbelastung als 

-

-

Soziale Dienstleistungen: Doppelchance

-
-

-

Arbeitsmarktbeteiligung der Frauen könnte 

ANZAHL DER STUNDEN PRO WOCHE  
NACH TÄTIGKEITEN 

 Erwerbstätige Personen
Tätigkeitsbereiche Durchschnittliche Stunden pro Woche
 Frauen Männer 
Unbezahlte Arbeit 27,0 16,1
Haushaltsführung 21,6 11,4
Kinderbetreuung 4,2 3,2
Betreuung Erwachsene 0,3 0,1 
AK Grafik

Ausbau sozialer 
Dienstleistungen:
neue Arbeitsplätze, 
mehr Möglichkeiten 
für Frauen
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FRAUEN STERBEN ÖFTER AN HERZINFARKT
UND HABEN EIN HÖHERES DEMENZ-RISIKO

Auf die unterschiedlichen Bedürfnisse von Frauen und Männern nimmt unser Gesundheits-
system noch immer zu wenig Rücksicht. So lässt sich eine höhere Sterblichkeit von Frauen bei 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen dadurch erklären, dass Frauen andere Symptome zeigen als 
Männer. Frauen haben auch ein höheres Risiko, an Demenz zu erkranken. Die medizinische 
Versorgung in Oberösterreich ist auf diesem Gebiet verbesserungswürdig.

-
-

-
-

Frauen werden 83,6 Jahre alt

 

 

-

Bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen vorn

-
-

auf die unterschiedlichen Bedürfnisse von 

 

GESUNDHEIT

GESUNDE ERNÄHRUNG NACH GESCHLECHT 
(IN PROZENT)

AK Grafik  Quelle: Institut für Gesundheitsplanung, 1. OÖ – Gender Bericht 2011
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-

scheiden und dass sie dadurch eine höhere 

-

Frauen sind gesundheitsbewusster

-

-

Medikamente aufgesucht.

Einflussfaktor Mehrfachbelastung 

-
-

Demenz: Unterschiedliche Versorgung …

 

-

 

-

-

… und unterschiedliche Symptome

-

Behandlung. Dieser Umstand beruht mög- 
licherweise auf dem durchschnittlich nied- 

 
 

Medikamente  
werden meist 
an Männern 
getestet
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PENSION

ÖSTERREICHISCHE FRAUEN GEHEN IM
SCHNITT MIT 59,8 JAHREN IN PENSION

Das gesetzlich Pensionsalter und das faktische Antrittsalter der Frauen liegen in Österreich 
sehr nahe beisammen. Bei einem Regelpensionsalter von 60 Jahren gehen Frauen derzeit mit 
59,8 Jahren in Alterspension. Das Pensionsantrittsalter der Frauen ist damit von 2013 auf 2014 
um 0,6 Jahre gestiegen. Wenig Verbesserung gab es bei der Höhe der Frauenpensionen – die 
sind immer noch nur halb so hoch wie jene der Männer.

-
-

-

-
gangsalters und vor allem wegen ihrer höhe-

 

 

-

Großer Anteil sind Witwenpensionen

-

-
-

Geringe Einkommen, Erwerbslücken

-

-

DURCHSCHNITTLICHE PENSIONSHÖHEN PER DEZEMBER 2014 
FÜR OÖ (IN EURO)

  Frauen            Männer

AK Grafik  Quelle: PVA OÖ, Dezember 2014, inkl. Kinderzuschuss, exkl. Ausgleichszulage, 
 brutto, 14-mal pro Jahr, gerundete Werte
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PENSION

Nettoersatzrate fast 80 Prozent

 

-

 
-
 

Ausgleichszulage ist Frauensache

 
 
 

-

Pensionsantrittsalter steigt

-

-
-

-

-

Was sind eigentlich die „Bundesmittel“?

-

gedeckt werden. Um den Aufwand der ge-

-
 

-
-

-

-
wie Aufwendungen gegen Altersarmut aus 

 

-
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In Oberösterreich sind nicht weniger als 64.000 Frauen (ab 20 Jahren) armutsgefährdet. Das 
heißt, sie haben im Monat weniger als 1104 Euro zur Verfügung. Die Armutsgefährdungsquote 
der Frauen liegt damit in Oberösterreich bei 12 Prozent, bei den Männern ist die Quote mit 10 
Prozent etwas niedriger. Anders ausgedrückt: In Oberösterreich lebt jede achte Frau an der 
Schwelle zur oder in Armut.

JEDE ACHTE FRAU IN OBERÖSTERREICH
LEBT AN DER SCHWELLE ZUR ARMUT

ARMUT

-
-

wichteten Medianeinkommens verfügt. Diese 

 

-

 

Alleinerziehende besonders gefährdet

-

-

-

 
Die wesentliche Ursache für die höhere Ar-

geringeren Arbeitsmarkbeteiligung meist 
-
-
 

 
-

beitslosigkeit oder im Alter. Frauen sind da-

danach einem besonders hohen Armuts- 

Erwerbstätigkeit schützt vor Armut

-

 

-

-

-

Ab wann gelten 
Menschen als arm?

Jede vierte 
Alleinerziehende 

von Armut 
betroffen
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ARMUT

Steiler Anstieg bei Mindestsicherung

 

-

-

Mindestsicherung armutsfest machen!

Oberösterreich für Alleinstehende/Allein- 

-

Alleinstehende/einen Alleinstehenden. Armut 
kann daher durch die Mindestsicherung nur 

ARMUTSGEFÄHRDUNGSQUOTEN  IN PROZENT 
NACH HAUSHALTSFORM, ALTER DES KINDES UND ERWERBSTÄTIGKEIT DER FRAU  
IN ÖSTERREICH

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria, EU-SILC 2013         * Alter des jüngsten Kindes
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INTERNATIONAL
Erfolgreiche Frauenpolitik muss grenzüber-
schreitend agieren. Die Arbeitsbedingungen 
von Frauen in Europa und der ganzen Welt, von 
Migrantinnen, die hier arbeiten – sie beeinflussen
auch unser Leben. Und es gibt viel zu lernen von
anderen Ländern, die in punkto Gleichstellung
schon weiter fortgeschritten sind.
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MIGRATION IST WEIBLICH: BEREITS
MEHR MIGRANTINNEN ALS MIGRANTEN

Migration ist weiblich, Diskriminierung häufig ebenso. Rund 740.000 Frauen, die nicht hier 
geboren wurden, leben aktuell in Österreich. Obwohl ihr Bildungsniveau stetig steigt, haben 
Migrantinnen ein höheres Arbeitslosigkeitsrisiko als Österreicherinnen, und sie verdienen im 
Schnitt viel weniger. Die Benachteiligungen, die Frauen in der Arbeitswelt erfahren, betreffen 
Migrantinnen oft noch viel stärker.

-

-

-

-

-

-

-

der Türkei. 

von Benachteiligungen von Frauen scheint 

-

-

raler Bedeutung: Denn von all den Benach- 

sind Migrantinnen noch einmal mehr be-

-

-

-

-

 

Das Bildungsniveau steigt stetig

-

dungsniveau von Frauen mit Migrations- 

-

Migrantinnen sowohl der Anteil von niedrig 

-

 

cherinnen. 

MIGRATION
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Hoher Anteil 
an Akademike-
rinnen
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Hohes Risiko, arbeitslos zu werden

-

-
-

-
-
-

 
-

gen für Frauen in diesem Bundesland hin-
 

Netto um 3430 Euro weniger im Jahr

-

-

-
-

-

Diskriminierung nachgewiesen

Migranten/-innen auf dem österreichischen 
-

-
-

MIGRATION

BILDUNGSSTAND DER 25- BIS 64-JÄHRIGEN WEIBLICHEN BEVÖLKERUNG  
1971-2013 NACH STAATSANGEHÖRIGKEIT (IN PROZENT)

AK Grafik  Quelle: Statistik Austria: Migration & Integration. Zahlen. Daten. Indikatoren. 2014/15
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Höheres Arbeits-
losigkeitsrisiko von 

Migrantinnen in 
Oberösterreich
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EU UND WELTWEIT

IN EUROPA UND WELTWEIT IST
GLEICHSTELLUNG NOCH NICHT IN SICHT

In der Europäischen Union und auf der ganzen Welt gibt es lobenswerte Impulse, um die Gleich-
stellung von Männern und Frauen voranzutreiben. Dennoch geht wenig weiter. In Europa ist 
seit der Krise 2008 die Frauen-Arbeitslosigkeit um 2,8 Prozentpunkte auf 10,3 Prozent gestie-
gen, in 17 EU-Staaten ist seither sogar die Frauen-Beschäftigungsquote gesunken. Und noch 
immer verdienen Frauen EU-weit um 16 Prozent weniger als Männer.

dem stets von kleinen Fortschritten berichtet 
-

-

 
-

-

EU-Krise belastet Frauen schwer

-

Frauen schon vor der Krise schlechter gestellt 

-
 

EU-28: ANTEILE DER FRAUEN MIT VOLLZEIT- UND TEILZEIT- 
BESCHÄFTIGUNG AN ALLEN FRAUEN ZW. 20 BIS 64 JAHREN
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AK Grafik  Quelle: EU-Kommission, Report on equality between men and women 2014
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Beschäftigungsquote 
in Italien, Dänemark 
und vielen anderen 
ländern gesunken
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Frauen weltweit stark benachteiligt

 

-
-

-

-

nichts getan. Damals lag diese für Frauen bei 

-
-

-
 

Frauen haben international betrachtet geringe- 

 

vor allem Klein- und Kleinstunternehmen.
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EU UND DIE WELT

ARBEITSLOSENQUOTEN DER FRAUEN (IN PROZENT) 
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65 Millionen Frauen 
armutsgefährdet

171 Staaten für 
gleiches Entgelt
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PENSION

FORDERUNGEN 
 Gleichstellungspolitik braucht einen langen
Atem. Die Fortschritte für die Frauen sind
unübersehbar, doch die Liste der offenen
Forderungen ist immer noch lang. Manche
schleppen wir schon seit Jahren mit. Der Ein-
satz der Arbeiterkammer für ihre weiblichen
Mitglieder hat sich aber immer gelohnt:
Hartnäckigkeit führt zum Ziel.
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FORDERUNGEN

GLEICHSTELLUNG AUF ALLEN EBENEN:
DIESE MASSNAHMEN EBNEN DEN WEG

und Kinderbetreuungsinfrastruktur muss forciert werden.    

 deutliche Anhebung der kollektivvertraglichen Mindestlöhne und 

 
 

-
tung führt

 
-
-

 

nicht eingehalten werden

Menschen sind aber unterschiedlich und brauchen daher indivi-
duell abgestimmte ergonomische Arbeitsbedingungen. Darauf muss 

 
-

schlechter münden. 

lBeschäftigungl

Bis Frauen in Arbeitswelt und Gesellschaft echte Gleichstellung erreicht haben, sind noch viele 
Schritte notwendig. Hier die wichtigsten Forderungen der Arbeiterkammer Oberösterreich:

lEinkommenl

lArbeitsbedingungenl

lArbeitszeitl

lArbeitnehmerInnen-
 schutzl
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-

-

-

 

 
intensivausbildungen

-

 Förderung von nichttraditioneller Berufswahl 
-

 

lFührungl

lGleichbehandlungl

lArbeitslosigkeitl

lBildung l
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-

-

 

-

-

-

 Bedarfsorientierte Mindestsicherung an die Armutsschwelle heran-

FORDERUNGEN

lGesundheit l

lPension l

lArmut l

lKinderbetreuung l

lCare l
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FORDERUNGEN

-

-

von Frauen auf dem Arbeitsmarkt und die Anhebung der Frauen-
-

 

-

und Beratungsstruktur gegen Diskriminierung
-

Diskriminierung
-
-
 

ten/-innen abgestimmt sind

lMigration l

lEU und weltweitl
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